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Presseinformation 

 

„Ethik muss der Kommunikationsbranche etwas wert sein“:  

PR-Ethik-Rat fordert Mittel der öffentlichen Hand  

Prinzipien-Papier zur Ethik in Social Media vorgelegt 

 

 (Wien, 22. November 2013) – Um sein stark wachsendes Arbeitsvolumen auch in Zukunft be-

wältigen zu können, fordert der PR-Ethik-Rat (www.prethikrat.at) von den zuständigen Stellen 

finanzielle Unterstützung. Die Zahl der Beschwerden an den Rat hat sich in den fünf Jahren 

seines Bestehens vervielfacht, und die Notwendigkeit eines Selbstkontrollorgans der PR-

Branche wird – speziell im Lichte der jüngsten politischen Skandale – allgemein anerkannt. 

Dennoch erhält der Rat bisher keinerlei Fördermittel – im Gegensatz zu vergleichbaren Institu-

tionen in anderen Kommunikationsbereichen. Der Rat fordert daher finanzielle Unterstützung 

aus den Kammerpflichtbeiträgen und peilt auch eine gesetzliche Förderung nach dem Muster 

des Werberats und des Presserats an. Damit soll sichergestellt werden, dass sich der PR-

Ethik-Rat weiterhin mit den oft brisanten Fällen befassen und zusätzlich grundlegende Arbeit 

leisten kann. Ein Beispiel für ein Grundlagenprojekt sind Prinzipien für „Kommunikationsethik 

in Social Media“, die der Rat jetzt vorgelegt hat. 

 

„Es geht nicht an, dass innerhalb der Kommunikationsbranche mit zweierlei Maß gemessen wird“, 

bringt Wolfgang R. Langenbucher, Vorsitzender des Österreichischen Ethik-Rats für Public Relations, 

die Stimmung der Branche auf den Punkt. „Nach öffentlich bekannt gewordenen Skandalen wird aller-

orts nach strengeren Regeln und einem Selbstkontrollorgan gerufen. Wenn es aber um die Umset-

zung und vor allem um die Finanzierung dieser Arbeit geht, stiehlt sich die gesetzliche Interessenver-

tretung aus der Verantwortung.“ Bis dato wird die Arbeit des Rats ausschließlich aus Beiträgen der 

freiwilligen Branchenverbände PRVA, VIKOM und PRQualityAustria in Höhe von aktuell rund 

EUR 20.000 pro Jahr finanziert und von den Räten in ehrenamtlicher Funktion geleistet. „Die Beschäf-

tigung mit ethischen Fragen darf aber nicht nur Aufgabe der freiwilligen Standesvertretungen sein. 

Gerade die gesetzliche Vertretung hat hier eine Verantwortung wahrzunehmen“, so Langenbucher.  

 

Während vergleichbare Institutionen wie der Werberat über ausreichende Mittel verfügen, um haupt-

amtliche Mitarbeiter zu beschäftigen, erhält der PR-Ethik-Rat von der WKO keinen Cent – und das, 

obwohl die PR-Unternehmen ihre Kammerumlage ebenso zahlen wie die Werbeagenturen. 
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Das sei auf Dauer nicht vertretbar, so die Position des Ethik-Rats und seines Trägervereins. Wenn 

sich hier nichts ändere, könnten Fälle und Anliegen nicht so zügig und professionell behandelt wer-

den, wie das erforderlich wäre. Die beiden Organisationen werden daher bei der Wirtschaftskammer 

einen neuerlichen Anlauf für finanzielle Unterstützung nehmen.  

 

Gesetzliche Förderung nach dem Muster Werberat und Presserat 

 

Neben der Wirtschaftskammer ist der Rat auch mit Institutionen wie der KommAustria, dem Verband 

Österreichischer Zeitungen VÖZ und mit dem Bundeskanzleramt im Gespräch. „Wir haben eine Reihe 

von Gesprächen geführt, die zum Teil ermutigend und zum Teil sehr zurückhaltend waren“, sagt Ingrid 

Vogl, Vorstandsmitglied des „Vereins Österreichischer Ethik-Rat für Public Relations“ (Trägerverein 

des PR-Ethik-Rats, Anm.) und PRVA-Präsidentin. „Als Erkenntnis aus diesen Kontakten bieten sich 

für uns zwei Wege an, um an Fördermittel zu kommen: Zum einen ein Anteil an den Kammerbeiträgen 

der PR-Berater und zum anderen eine gesetzliche Förderung nach dem Muster von Werberat und 

Presserat im Rahmen der Presse- und Publizistikförderung.“ Konkret solle es im KommAustria-Gesetz 

(KOG) und/oder im Presseförderungsgesetz (PresseFG) in Zukunft neben Richtlinien für den Werbe- 

und Presserat auch Richtlinien für den PR-Ethik-Rat geben, so Vogl, die sich in dieser Sache maß-

geblich engagiert. Um seine Aufgaben erfüllen zu können, benötigt der Ethik-Rat jährliche Mittel von 

EUR 80.000 bis 100.000. 

 

Arbeitsvolumen stark angewachsen  

 

Ungeachtet der geringen Mittel ist die Arbeit des heuer fünf Jahre alten PR-Ethik-Rats markant ange-

wachsen: Von den 79 Fällen, die seit der Gründung behandelt wurden, entfallen 34 auf die Zeit zwi-

schen Juni 2012 und November 2013. „Das heißt, fast die Hälfte aller Fälle wurde in den letzten ein-

einhalb Jahren an uns herangetragen“, sagt Renate Skoff, stellvertretende Vorsitzende des PR-Ethik-

Rats. „In jedem einzelnen Fall ist eine sorgfältige Betrachtung notwendig, um eine fundierte Einschät-

zung treffen zu können.“ Im Berichtszeitraum wurden zwei Rügen und drei Mahnungen ausgespro-

chen. Zehn Fälle sind noch in Arbeit, da es aufgrund akuten Ressourcenmangels einen Rückstau in 

der Bearbeitung von Beschwerden gibt. In acht Fällen wurde kein Verstoß festgestellt, in elf Fällen war 

der Rat nicht zuständig oder der Fall musste mangels Beweisen eingestellt werden.  

 

Zentrales Thema waren Verstöße gegen PR-Kodizes, die sich gegen eine Koppelung von redaktionel-

ler Berichterstattung und Anzeigen richten. Auch brisante Fälle zu schwerwiegenden Themen wie 

gekaufte Gutachten und Dirty Campaigning haben den PR-Ethik-Rat beschäftigt. „Hier sehen wir uns 

leider oft mit der Problematik konfrontiert, dass wir Causen trotz eindeutig schiefer Optik fallenlassen 

müssen, weil uns die Beweise fehlen“, bedauert Skoff. 

 

Prinzipien-Papier zur Ethik in Social Media  

 

„Soziale Medien führen zu Machtverschiebungen in der öffentlichen Kommunikation“, weiß Axel Mai-

reder, Social Media-Experte am Institut für Kommunikationswissenschaft der Universität Wien und 

Mitglied im PR-Ethik-Rat, „die Kommunikationshoheit verlagert sich immer stärker von Unternehmen 
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und Organisationen zu Kunden.“ Weblogs, Online-Communities und Plattformen wie Twitter, 

Facebook oder YouTube haben Macht und Möglichkeiten von Einzelpersonen dramatisch gesteigert. 

„Jeder Konsument kann sich öffentlich äußern, und diese Äußerungen können durch die Dynamik des 

Netzes auch zu wesentlichen Beiträgen in öffentlichen Diskursen werden“, so der Experte. „Das bringt 

eine Vielzahl von neuen Herausforderungen mit sich, darunter auch viele ethische Probleme.“ Der Fall 

einer Facebook-Userin, die im Zentrum einer beleidigenden Diskussion stand, war für den Ethik-Rat 

ausschlaggebend, sich auf übergeordneter Ebene mit Ethik in Social Media auseinanderzusetzen. 

 

Derzeit gibt es zumindest im deutschsprachigen Raum keinen Kodex, der sich grundlegend mit der 

Thematik „Ethik in Social Media“ befasst und Antworten auf die brennenden Fragen gibt. „Der Ethik-

Rat hat sich daher entschieden, Prinzipien zu entwickeln, die als Grundlage für Entscheidungsprozes-

se zu ethischen Fragen und Problemstellungen dienen können“, so Maireder. 

 

Die Prinzipien sind in einem mehrmonatigen Prozess und im Austausch mit führenden Experten aus 

der Praxis entstanden. Im Zentrum stehen acht Begriffe: Fairness, Respekt, Verantwortlichkeit, Mode-

ration, Klarheit, Transparenz, Höflichkeit und Privatsphäre. Auf dieser Grundlage können Unterneh-

men wie Agenturen für den jeweiligen Bedarf maßgeschneiderte Guidelines entwerfen.  

 

Um die Prinzipien in der Branche zu verankern, wird der PR-Ethik-Rat sie allen Mitgliedern der Be-

rufsverbände zur Verfügung stellen, an die Ausbildungsinstitutionen herantragen und – naheliegend – 

über Online-Kommunikation verbreiten. 

 

Prinzipien „Kommunikationsethik in Social Media“ zum Download unter 

http://www.prethikrat.at/news/presseaussendungen.html  

 

 

Der 2008 gegründete Österreichische Ethik-Rat für Public Relations ist ein Organ der freiwilligen 

Selbstkontrolle der in Österreich tätigen PR-Fachleute. Seine Aufgabe ist es, die Einhaltung ethischer 

Grundsätze in der Öffentlichkeitsarbeit zu überwachen und zu fördern. Dem Ethik-Rat gehören 

11 Mitglieder aus allen Bereichen der Gesellschaft an. In den letzten Jahren hat der Rat ein Grund-

satzpapier zur klaren Erkennbarkeit von bezahlten Einschaltungen, eine Studie zu „Schleichwerbung 

in Österreich“, eine Studie zum Thema „PR und Ethik“, einen Vorschlag zur Verschärfung des §26 

Mediengesetz sowie „Mustervertragsklauseln gegen Schleichwerbung“ veröffentlicht.  

 

 

Rückfragen: 

Wolfgang R. Langenbucher, office@prethikrat.at oder telefonisch unter +43 664 58 96 091 

Renate Skoff, office@prethikrat.at oder telefonisch unter +43 664 337 02 84 

www.prethikrat.at 

http://www.prethikrat.at/news/presseaussendungen.html

